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Görlitzer Nachrichten. 


Kammerverhandlungen. 


Siebente Sitzung der Erſten Kammer 
am 3. Januar 1851. 

Präſident: Graf Rittberg. Eröffnung 114 Uhr. Am Mini⸗ 
ſtertiſche: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Rabe, Si⸗ 

mons, v. Stockhauſen, v. Raumer, v. Weſtphalen. 
Das Protokoll der ſechſten Sitzung wird verleſen und ge— 

nehmigt. a 

Der Präſident Graf Rittberg: Ich heiße Sie nach der 
Unterbrechung der Sitzungen herzlich willkommen, meine Herren! 
Mögen die jüngſten Tage, welche wir im Kreiſe unſerer Lieben 
und unter dem Schutze eines tapferen Heeres verlebten, uns neue 
Kräfte für unſere Arbeiten verliehen haben. Mögen wir in der 
treuen Liebe für den König und ſein Haus, in Hingebung für 
das Vaterland neu geſtärkt ſein, ſo daß wir die patriotiſchen Ge⸗ 
ſinnungen, die allen Preußen inne wohnen, laut bethätigen kön— 
men, Die Hoffnung, welche ich vor der Vertagung ausſprach, 
daß wir uns unter glücklicheren Auſpicien für das theure Vater⸗ 
laud wiederſehen möchten, hat ſich leider noch nicht erfüllt. Die 
Maßnahmen in einem Nachbarlande, die dort veranlaßten Exe— 
eutionen mit Beſeitigung der Verfaſſung, find Maßregeln, die 
jedes treue Preußenherz mit Trauer erfüllen müſſen, welches ge— 
wohnt iſt, ſolche Exeeutionen dem Rechtsſpruche nur folgen zu 
ſehen; Exeeutionen, die überhaupt nur gerechtfertigt find, wenn 

ſie zur Herſtellung der öffentlichen Ordnung dienen. (Beifall.) 
Aber iſt dieſe Hoffnung auch noch nicht erfüllt, ſo kann ich 
Ihnen doch den alten Spruch zurufen: er aspera ad astra: 
durch Leiden und Dornen zum guten Ziele! Mögen die Leiden 
der Vergangenheit angehören. Mögen Diejenigen, welche jetzt 
an einem andern Orte über Deutſchlands Geſchicke berathen, eine 
den Verhältniſſen angemeſſene Einigung herbeiführen! Mögen 
die Regierungen, die jetzt ſo wichtige Verhandlungen pflegen, er⸗ 
hren, daß wir die Einigung für nothwendig erachten, daß wir 
fi elbſt dam für nothwendig halten, wenn ſie mit Opfern er⸗ 
laut werden muß. Eine gute Gemeinſchaft iſt ohne wechſelſeitige 
Opfer im Allgemeinen nicht denkbar. Möge es den Regierungen 
elingen, uns den unbewaffneten Frieden zu geben, die Sicher⸗ 
Bet und Ordnung überall in Deutſchland zurückzuführen, damit 
die ganze Kraft der Regierungen und Volksvertretungen ſich auf 
die inneren Verhältniſſe richten könne. Der Herr ſegne auch un⸗ 
ſere Verathungen, damit fie zum Wohle des Vaterlandes und 

zum Heile aller Klaſſen der Bevölkerung gereichen. (Beifall.) 
her Juſtizminiſter legte hierauf den Geſetzentwurf über 
Aufhebung der Privatgerichtsbarkeſt ꝛe. vor; der Miniſter des 
Innern legte die Geſetzentwürfe über die Preſſe und über den 
Belagerungszuſtand vor. Die Discuſſſon über den Adreßentwurf 


wurde vertagt. 
Zehnte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 3. Januar. 
Miniſterpräſident v. Manteuffel zeigt der Kammer die 
Miniſterialveränderung an, worauf nach verſchiedeuen Berichten über 
Urlanbsbewilligungen und Neuwahlen, der Finanzminiſter von 


be die Geſetzentwürfe über die Einführung einer Klaſſenſteuer 


und klafſifizirten Einkommenſteuer, über Kriegsleiſtungen und über 
die Auflöſung der Darlehnskaſſe und die Vermehrung der unver⸗ 
zinslichen Staats ſchuld vorlegt. Der Juſtizminiſter brachte noch 
die Verordnung wegen der Dienſtvergehen der Richter ein. 


Görlitz, Dinstag den 7. Januar 1851. 


In der eilften Sitzung der zweiten Kammer vom 4. Ja⸗ 


nuar wurde der Präſident Graf Schwerin mit 173 Stimmen 


neu gewählt. Zum erſten Vice -Präfidenten wurde hierauf der 
Abgeordnete Simſon mit 160 Stimmen, und zum zweiten Vice⸗ 
Präſidenten Lenſing mit 137 Stimmen gewählt. Nächſte 
Sitzung Dinstag, den 7. Januar. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 3. Jan. Der Preufifche Staats-Anzeiger bes 
richtet, daß der König von einem leichten Podagraanfall, an 
dem er ſeit einigen Tagen gelitten, verhindert worden ſei, nach 
Potsdam zu fahren, wie es in ſeiner Abſicht gelegen. 

— Das in allen Blättern, wie es ſcheint, von Dresden 
aus verbreitete Gerücht von einer bevorſtehenden Zuſammen— 
kunft des Königs mit dem Kaiſer von Oeſterreich ent⸗ 
behrt zur Zeit wenigſtens jeglicher Begründung; demgemäß auch 
die Nachricht, daß der Fürſt Liechtenſtein Ueberbringer einer Ein⸗ 
ladung des Kaiſers an den König zu einer Zuſammenkunft in 
Oderberg geweſen ſei. 

Berlin, 4 Januar. Die miniſterielle Reform ſagt, es 
werde in der Zweiten Kammer eine motivirte Tagesordnung in 
Vorſchlag gebracht werden, welche drei Momente enthalten ſolle: 
ein Urtheil, eine Hoffnung und einen Vorbehalt — alles in Vers 
zug auf die auswärtige Politik Preußens. Da das Urtheil ein 
mißbilligendes ſein ſoll, ſo kann es ſich natürlich nur auf die 
frühere, auf die bis zum 2. November und von dem vorigen 
Miniſterium, befolgte Politik beziehen. Denn über die Politik 
des gegenwärtigen Miuiſterinms werden beſonnene Männer nicht 
eher urtheilen wollen, bis die Reſultate derſelben, alſo die Er⸗ 
ledigung der Hauptfrage in Dresden, und die definitive Ent⸗ 
ſcheidung in der holſtein'ſchen und heſſiſchen Angelegenheit, vor— 
liegen. Ein Reſultat der Politik liegt allerdings vor: die 
Erhaltung des Friedens, für welches der Kern und die 
große Mehrheit der preußiſchen Nation der Regierung Sr. Maj. 
von Herzen dankbar iſt. 

„Ueber das Syſtem, welches bis zum 2. November in der 
auswärtigen Politik befolgt wurde, hat die Regierung Sr. Maj. 
dadurch, daß fie mit ihm gebrochen, ſelbſt ſchon ihr Urtheil ab⸗ 
gegeben. Daß ſie eben ſo wenig, wie irgend eine andere Re⸗ 
gierung, zu gleicher Zeit alle nachtheiligen Folgen aus jenem 
Syſteme beſeitigen konnte, liegt in der Natur der Verhältniſſe. 

Der Vorbehalt endlich ſoll ſich darauf beziehen, daß 
ſich die Kammer die Genehmigung der in Dresden zu faſſenden 
Beſchlüſſe vorbehalte. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſer 
Vorbehalt ſich nur auf jene Beſchlüſſe beziehen könnte, die nach 


den klaren Beſtimmungen der Verfaſſung überhaupt nur in das 


Bereich der Thätigkeit und Beſchlußnahme der Kammern fallen 
können. Aber man kann in dieſer Auffaſſung irren, und wenn 
daher die Kammern ſich zu ihrer Beruhigung zu dem Ausſpre⸗ 


chen jenes Vorbehaltes gedrungen fühlen ſollten, ſo würden wir 


in ihm eine Veraulaſſung zu einem Confliete mit der Regierung 
Sr. Majeſtät nicht zu erkennen vermögen. 


Berlin, 4. Jan. Aus zuverläſſiger Quelle hören wir, 


daß die Baiern bis auf 2 Compagnien Kaſſel verlaſſen haben. Von 
Bequartierung u. ſ. w. ift nicht mehr die Rede. Daß hier eour⸗ 
ſireude Gerüchte von Prügelſtrafen gegen Bürger und Beamte 


u. ſ. w. in das Gebiet böswilliger Erfindungen gehören, ver— 
ficht ſich von ſelbſt. . 

— [Entlaffung der Landwehr] Durch Erlaß vom 
2. d. M. hat das Kriegsminiſterium eine weitere Reduction der 
Landwehren angeordnet Hiernach werden die Landwehr-Vatail⸗ 
lone 1. Aufgebots, einſchließlich Garde, durch Beurlaubung von 
Mannſchaften auf die Stärke von 602 Köpfen herabgeſetzt; die 
Landwehr⸗Compagnien der Erſatz-Vataillone, mit Einſchluß der 
Garde, auf den Etat von 150 Köpfen, und nach Umſtänden 
auch weniger; das Garde-⸗Jäger⸗, Garde⸗Schützen⸗, ſowie ſämmt⸗ 
liche Jäger- Vacaillone und Erſatz-Compagnien, welche bereits 
ein Fünftel der mit den Manuſchaften des 1. Aufgebots in glei⸗ 
chem Alter ſtehenden Leute beurlaubt haben, können zur Beur— 
laubung des zweiten Fünftel ſchreiten, jedoch mit der Maßgabe, 
daß die beiden erſtgenaunten Bataillone jedenfalls 602, die übri- 
gen 452 Köpfe ſtark bleiben. Die Landwehr-Kavallerie-Regimen- 
ter des 2., 3., 4., 5. und 6. Armeecorps ſetzen ſich auf den 
Etat von 502 Mann und Pferden, die des 1., 7. und 8. Armee⸗ 
corps auf den Etat von 402 Mann und Pferden. Die beiden 
Garde⸗Landwehr⸗Kavallerie-Regimenter bleiben dabei auſter Be— 
tracht. Die Schwadronen der Landwehr-Vataillone, der Reſerve— 
Regimenter, ſowie der Landwehr Erſatzſchwadronen, ſteigen bei 
den erſtgedachten Armeecorps auf 125, bei den letztgedachten auf 
100 Mann und Pferde herunter. 


Poſen, 1. Jan. Außer den bereits in Polen ſtehenden 
beträchtlichen ruſſiſchen Truppenmaſſen haben plötzlich und 
unerwartet noch zwei Armeecorps Befehl erhalten, in ganzer Stärke 
in das Königreich einzurücken, und alle dieſe Truppen ſind zugleich 
auf den Kriegsfuß geſetzt worden. Zu welchem Zwecke dieſe groß⸗ 
artige Maßregel jetzt angeordnet, weiß Niemand. Sind es Exe— 
cutioustruppen, die für Deutſchland beſtimmt find, vielleicht aus 
Anlaß der Dresdener Conferenzen? Oder fellen fie jede Schilder— 
hebung im Innern Polens während der Ausführung des Ruſſi— 
Rien dane unmöglich machen? Zu letzterem Zwecke dürften 

indeſſen neue Heeresmaſſen kaum erforderlich geweſen fein, da die 
Kraft der Polen vollſtändig gebrochen iſt und eine neue Erhebung 
im Königreich vor der Hand zu den Uumöglichkeiten gehört. 


„Dresden, 2. Jan. Die 25,000 Preußen, die das öſter⸗ 
reichiſche Armeecorps gegen Schleswig-Holſtein unterſtützen wer⸗ 
den, ſind die Frucht der perſönlichen Anweſenheit des Fürſten v. 
Schwarzenberg in Charlottenburg. Herr von Manteuffel konnte 
nicht hoffen, durch telegraphiſche Anfragen und Kurierwechſel allein 
eine ſo in's innerſte Herz des preußiſchen Volkes einſchneidende 
Demüthigung der preußiſchen Politik durchzuſetzen. Er muß die 
Macht der Perſönlichkeiten, die über den König von Preußen fo 
viel vermögen ſoll, hinlänglich gekannt haben, als er dieſe Reiſe, 
die ſelbſt in Wien überraſcht hat, durchſetzte. — Fürſt Schwar⸗ 
zeuberg iſt ein ſchlauker Mann, mit ausdrucksvolle FE und, 
obgleich erſt fünfzig Jahre alt, doch ſchon mit weißem Haar bes 
deckt. Man will beobachtet haben, daß er mit beſonderer Aus⸗ 
zeichnung die Frauenwelt behandelt und auch in der Galanterie 
den alten Ruf der öſterreichiſchen Diplomatie zu behaupten weiß. 
Die vielen unterhaltenden Anekdoten, die hier auf Rechnung des 
öſterreichiſchen Premier und feiner beſonders den Frauen gegen⸗ 
über ſichtlichen Verwandtſchaft mit dem Fürſten Metternich erzählt 
werden, will ich nicht wiederholen, aber bei dieſer Gelegenheit 
doch bemerken, daß Fürſt Schwarzenberg, früher bei der londo— 
ner Ambaſſade betheiligt, durch ſeine etwas freien Sitten mit der 
Königin Victoria in eine heftige Spannung gerieth. 
Dresden, 2. Jan. Die Abſchaffung der gänzlich un⸗ 
äßigen Epaulettes bei den Selen der ſächſiſchen Ar⸗ 
mee ſoll bevorſtehen. Litzen an den Kragen ſollen künftig die 
Offiziersgrade ezeichnen. 


Detmold, 1. Jan. So eben durchläuft die Trauerkunde 
die Stadt, daß unſer regierender Fürſt, Paul Alexander Leopold, 
um 4 Uhr Nachmittags das Zeitliche geſegnet hat. Er hinter⸗ 
läßt allgemein den Ruhm eines wohlwollenden und gerechten Re— 

enten! Er ward geboren am 6. November 1796, und trat die 
Regierung an den 3. Juli 1820. Der Erbprinz und nunmehrige 
regierende Fürſt, Paul Friedrich Emil Leopold, iſt geboren den 
1. September 1821. 

Kaſſel, 1. Jan. Die Kaſſ. Z. zeigt an, daß die Grä⸗ 
fin v. Br mburg, Gemahlin des Kurfürſten, geſtern Abend 
von Frankfurt a. M. wieder dahier eingetroffen iſt. 

Kaſſel, 3. Jan. Die Wachtparpden werden ſeit ein 
paar Tagen nicht mehr auf dem Friedrichsplatze, ſondern auf dem 
Königsplatze abgehalten. Dem Kurfürſten iſt es unangenehm ge⸗ 

weſen, vor ſeinem Palais jeden Tag fremde Truppen aufziehen 
„zu ſehen. Die Wachparaden bieten übrigens ein wahres Bild 


zweckm 


deutſcher Eintracht dar. Die öſterreichi 


riſchen und kurheſſiſchen Truppen _bilven dabei in der eben anges 
gebenen Ordnung einen einzigen Truppenkörper. 


Die Baiern werden uns morgen früh für eini eit 
verlaſſen, um den Oeſterreichern, deren n Ned 
burg iſt, Platz zu machen. Sie ziehen ſich von hier weitlich in 
eine Entfernung von mehren Stunden. 

Fulda, 2. Jan. Die kurheſſiſche Regierun ür die 
durchziehenden öſterreichiſchen 947. im ehem Die 
fizier dem Generalſtabe derſelben beigeordnet; die Durchmärſche 
werden noch bis zum 9. Jan. dauern, wo daun fu Kaſſel die 
Vereinigung der beiden von hier aus getrennt marſchirenden Trup⸗ 
pentheile ftattfinden wird. Die Geſammtſtärke beträgt nach zu⸗ 
verläſſiger Angabe cirea 22,000 Mann und 5000 Pferde. Die 
Stadt haben bereits paſſirt: drei Bataillone des Jufauterieregi⸗ 
ments Schwarzenberg, zwei Vataillone des Jufanterieregiments 
Wellington, drei Fußbatterien Nr. 6, 9, 12 und eine reitende 
Batterie; ſodann das Chevaurlegersregiment Windiſch⸗Grätz. 
Dazu rücken noch nach ein Bataillon des Infant rieregimenls 
Wellington Nr. 42, drei Jägerbataillone, ein Bataillon Kaiſer⸗ 
Jäger, drei Vataillone Erzherzog Albrecht, zwei Bataillone des 
Regiments Graf Nugent, zwei Vatzillone vom Regiment Erzber⸗ 
zog Ludwig, zwei Fußbatterien, eine reitende Batterie, eine Sa⸗ 
nitätscompaguie, eine Pioniercompagnie und eine Tranusportdi⸗ 
viſion. 


ſchen, preufifchen, bairi— 


Vom Main, 2. Jan. Wie conſolidirt das Einvernch⸗ 
men zwiſchen Preußen und Oeſterreich in den deutſchen Angele⸗ 
genheiten, wie geſichert folglich der Friede ſein muß, das beweiſt 
wohl nichts deutlicher als der Umſtand, daß ſich das öſterrei— 
chiſche Corps von Legeditſch nach Norden zur Pacification 
Holſteins nun wirklich in Bewegung ſetzt und Preußen, überhaupt 
Norddeutſchland ihm den Durchgang öffnet. Wäre nämlich der 
Friede noch nicht geſichert, fo wäre Liefer Marſch eine der gewag— 
teſten Unternehmungen. Seit dem Dreißigjährigen Kriege ſind 
keine öſterreichiſchen Truppen mehr bis in die nördlichſte Spitze 
Deutſchlands an die Eider vorgeſchoben worden. Es iſt dies aus 
dem einfachen Grunde geſchehen, weil ſich dieſelben durch eine 
ſolche Bewegung vom Mittelpunkte der Monarchie zu weit entfernt 
hätten und vorkommnenden Falls zu ſehr erponirt geweſen wären. 
Jetzt geſchieht dies nach länger als zwei Jahrhunderten wieder. 
Wie? wenn unſere an unerwarteten Begebenheiten nur zu frucht⸗ 
bare Zeit dieſe in den fernen Norden geſendeten Truppen gefähr⸗ 
dete? wenn Preußen, welches noch faſt ganz gerüſtet und concen= 
trirt mit 300,000 M. daſteht, durch irgend Etwas angereizt, mit 
ſeinen Maſſen plötzlich vorrückte, was würde das Schickſal der 
25,000 Oeſterreicher in Holſtein dann fein? Gänzlich abgeſchnit⸗ 
ten, wie ſie dann wären, bliebe ihnen im glücklichſten Falle nur 
ein Exil auf den däniſchen Inſeln übrig. * 


Hamburg, 3. Jan. Die beiden Commiſſarien für die 
ſchleswig-holſteiniſche Angelegenheit, General v. Thümen und 
General Graf v. Mensdorff-Pouilly, find geſtern Nachmittag 
ier angekommen und in Streit's Hotel abgeſtiegen. Dieſelben 
hip heute hier geblieben und werden ſich, wie wir vernehmen, 
morgen nach Kiel begeben. Das hier verbreitete Gerücht, als 
hätten fie geſtern oder heute eine Conferenz mit der Statthalter⸗ 
ſchaft gehabt, können wir als ein durchaus grundloſes bezeichnen. 


Hamburg, 4. Jan. Wie wir vernehmen, wird in Zu⸗ 
kunft und zwar auf längere Zeit, nach einer Uebereinkunft der 
preußiſchen Regierung mit dem hamburger Senate, in Hamburg 
eine preußiſche Veſatzung von 1 Bataillon Infanterie, 6 
Schwadronen Cavallerie und einer halben Batterie ſtehen, wäh⸗ 
rend das hamburgiſche Militair preußiſche Garniſonen beziehen 
wird. 


Altona, 3. Jan. General v. d. Horſt hat vorgeſtern 
einen Armeebefehl erlaſſen, worin er der Armee einen Neujahrs⸗ 
gruß ſagt und ausſpricht, ſie werde allen zu erwartenden eruſten 
Ereigniſſen mit Muth und Ausdauer zu begegnen wiſſen. 


Rendsburg, 3. Jan. Der letzte Tag des alten Jah⸗ 
res brachte uns 25 däniſche Gefangene; es ſollte dieſe Genug⸗ 
thuung wieder geſchmälert werden, und zwar durch den Leichtſinn 
einiger junger Leute, 17 an der Zahl, bei der 4. Compagnie 
des 5. Jägercorps, die von der Vorpoſtenlinie bei ihrem Uuter⸗ 
offizier angeblich um die Erlaubniß angehalten hatten, nach dem 
naheliegenden Kropp zu ſpazieren, um dort Kaffe zu trinken. 
Sie gingen arglos in das von zwei Schwadronen feindlicher Dra⸗ 
goner beſetzte Kropp hinein, kamen aber nicht wieder heraus und 
mußten ihr Kaffegelüſte mit dem Verluſte ihrer perſönlichen Frei⸗ 
heit nur zu theuer bezahlen. 


— 
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Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 2. Jan. Dem Conſt. B. a. B. wird aus Wien 
vom 31. Dec. geſchrieben: Aus Verlin ſoll heute durch einen 
beſonderen Kurier eine Depeſche des Fürſten Schwarzenberg mit 
einer wichtigen Nachricht e ſein. Der König habe näm⸗ 
lich unſerm Premier die Verſicherung gegeben, daß bei jeder 
möglichen Umgeſtaltung der Bundesverfaſſung Oeſterreich den 
Vorſitz allein und ungetheilt in der Centralgewalt führen werde. () 
Hiermit würden alle Vermuthungen und Plane fallen, welche 
man über dieſen Punkt hier und da aufſtellte. Oeſterreichs allei⸗ 
niger Vorſitz heißt ſoviel als eine factiſch hergeſtellte Einheit der 
Gewalt, und dies wird ohne Zweifel zu der Aufrechthaltung der 
früheren Orgauiſation des Bundestags ſehr viel beitragen. 

— eldmarſchall Graf Radetzky hat in Verona am 
31, Dec., als er zu Pferde ſteigen wollte, durch Ausgleiten des 
Fußes aus dem Steigbügel einen Fall gethan, in Folge deſſen 
er ſich am Arme, jedoch nicht bedeutend, beſchädigte. Auch ſind 
keine Symptome eingetreten, welche zu irgend einer Beſorgniß 
Aulaß gäben. Der Feldmarſchall iſt fortwährend heiter und in 
unveränderter Laune geblieben und hat ſich nicht zu Bett begeben. 


Italien. 8 

Rom, 25. Dee. Der Papſt hat 25,000 Seudi aus ſei⸗ 
ner Privatſchatulle zur Reſtaurirung der Paulskirche angewieſen. 

Venedig, 26. Dee. Dieſer Tage iſt die Herzogin von 
Angouléme hier angekommen und im Palaſte des Herzogs von 
Bordeaux abgeſtiegen. Man erwartet auch mehre franzöſiſche Bas 
milien, welche bei dem Legitimiſten-Congreß in Wiesbaden waren 
und dieſen Winter hier zubringen ſollen. 


Frankreich. 


Paris, 2. Jan. In der Antwort des Präſidenten der 

Republik auf die Neujahrs-Gratulation des Caſſationshofes ver⸗ 
ſprach derſelbe dem Richterſtande die volle Achtung der Regierung, 
und ſpielte dabei auf die jüngſt ſtattgefundenen Ereigniſſe an. 
h Paris, 3. Jan. In der heutigen Sitzung der Legisla⸗ 
tiven leugnete Changarnier die von der „Patrie“ gebrachte 
Tagesordre. — Der franzöſiſche Repräſentant Friedr. Baſtiat 
iſt in Rom geſtorben. 


Großbritannien. 
London, 1. Jan. Die Times giebt eine Art europäi⸗ 
ſcher Rundſchau zum Jahresſchluß, worin es unter Anderem 
eißt: „Durch Rußland's gefährliche Hülfe hat Oeſterreich einen 
rieg abgewendet und einen anderen beendigt. ee hat 
auf dieſe Weiſe feine alte Stellung in Deutſchland wieder einge- 


nommen, ſteht aber zur Zeit hart am Staatsbankerott. Preußen 
hat den Ehrgeiz, das Haupt einer neuen deutſchen Vereinigung 
zu ſein, aufgegeben, läßt Schleswig ſeine Sache allein ausfechten, 
nicht, ohne feiner Conſequenz etwas vergeben zu haben. Frank- 
reich genießt noch eine fieberhafte Ruhe. Spanien iſt in Frieden 
und ſein Streit mit England beendet, ſeine Hoffnungen auf einen 
Erben des Thrones der Königin Iſabella ſind jedoch fehlgeſchla⸗ 
gen. Rom erfreut ſich wieder der Gegenwart ſeines Souverains, 
aber der „„wohlwollende Papſt Pius““ iſt eine Erzählung aus 
alter Zeit, feine perſönliche Sicherheit ſtützt ſich auf franzoͤſiſche 
Bayonette, und hat die Freundſchaft England's, dem ſein Vor⸗ 
gänger fo viel verdankte, verſcherzt. — Die Vereinigten Staaten 

ordamerika's ſchreiten mit Rieſenſchritten vor, ſowohl was Ge⸗ 
bietsausdehnung, als Wohlſtand betrifft, aber der Krebs der 
Sclaverei nagt dieſem Staate am Herzen, und er hat einen gro= 
ßen Mann verloren, einen Mann, der vorzüglich geeignet war, 
die auseinandergehenden Kräfte des großen Bundes zuſammenzu⸗ 
halten und zu verſöhnen.“ 


Rußland. 

Der neue ruſſiſche Zolltarif wird das induſtrielle 
Deutſchland ſehr hart berühren. Die Zölle auf Tuch, Leinwand 
ſowie auf alle Arten von Gewebe ſind erhöht worden, ſo daß 
das Ausland mit den polnifchen Fabriken nicht mehr coneurriren 
kann. Der Zoll auf Zucker iſt nach dem neuen Tarif ſo bedeu⸗ 
tend, daß für dieſes Product unſere Grenze für das Ausland 
gänzlich verſchloſſen ſein wird, denn Polen wird ſeinen Bedarf 
au Zucker künftig aus Rußland beziehen, deſſen zahlreiche Run⸗ 
kelrübenzuckerfabriken die Regierung bei Abfaſſung des neuen Zoll⸗ 
tarifs vorzugsweiſe im Auge gehabt hat. Auch der Zoll für Reis, 
welchen das ſüdliche Rußland ſelbſt erzeugt, iſt aus dieſem Grunde 
bedeutend erhöht worden; dagegen iſt der Zoll auf Vaumwollen⸗ 
garn und von den Colonialwaaren auf Cochenille nicht unbeden- 
tend ermäßigt. 


Die Predigt an der Ditfee. 


Die Kirche ſteht im Sturmgebraus, 
Die Meerfluth brandet drunter, 

Der Sturm ſchaut nach dem Himmel aus; 
Der hängt ſo ſchwer herunter. 

Was ſteht im Sturm, wie Fels im Meer? 
Der Pred'ger iſt's, der eine, 

Der Troſt für Alle hat umher, 
In trauernder Gemeine. 

„Was iſt in dieſen Tagen 
Zu pred'gen der Gemeine? 

Kühn Wagen, kein Verzagen 
Und Tragen iſt das Eine.“ 

Es ſchweigt an heil'ger Stelle, 
Verhallt iſt Lied und Wort; 
Doch draußen Sturm und Welle, 

Laut orgeln ſie noch fort. 
Der Kirche Räume dunkeln, 

Die Kerzen löſchen aus; 
Doch helle Sterne funkeln 

Im großen Gotteshaus. 
In Sturm und Kerzenbrande 

Hinſchwebt der heil'ge Geiſt, 
Er iſt durch alle Lande 

Der deutſchen Welt gereiſt. 
Er klopft in dieſen Tagen 

An manches Fürſtenthor! 
„Kühn Wagen! Kein Verzagen!“ 

Auf, König! Herzog! vor! 
Er blickt mit Sternenſcheine 

In mancher Hütte Nacht: 
Muth! Trage noch das Eine! 

Bald iſt es auch vollbracht. 
Die Völker rufen: Amen! 

Kühn Wagen! Nicht verzagt! 
Wohlan! in Gottes Namen! 

So wagt denn, — oder tragt! 


Karl Sondershauſen. 


Der Train der preußiſehen Armee. 


a Jedes Armeecorps hat eine Traincompagnie, welche be— 
ſtimmt iſt: 1) durch ihre Feldbickerei⸗ Coloune den Bedarf 1 
Brot und Zwieback für das Corps, inſofern daſſelbe nicht auf 
anderem Wege dazu gelangen kann, zu verſchaffen; 2) durch 
dieſelbe Viehheerden nachtreiben zu laſſen und die Gewährung 
des Fleiſchbedarfs zu unterſtützen; 3) durch ihre Proviant⸗Fuhr⸗ 
weſen⸗Colonnen Proviant, Bekleidungsſtücke und Lazareth-Gegen⸗ 
ſtände fortzuſchaffen, und 4) aus ihrem fliegenden Pferde-Depot 
einen Theil des Abganges an Pferden und Trainfeldaten zu er⸗ 
baz endlich auch 5) das ihr anvertraute königl. Eigenthum zu 

ewachen und nöthigenfalls gegen jeden Angriff mit den Waffen 
zu vertheidigen. Die Train⸗Compagnie eines Armeecorps beſteht 
unter dem Commando eines Stabsoffiziers als Traincapitain, 
aus einer Bäckerei⸗Colonne, ſieben Proviant-Fuhrweſen⸗Colonnen 
und einem fliegenden Pferdes Depot. Die Feldbäckerei-Colonne 
iſt zuſammengeſetzt aus: 1 Rittmeiſter 2. Klaſſe als Commandeur, 
1 Secondelientenant, 1 Arzt, 1 Feldwebel, 2 Gefreiten, 1 Back⸗ 
meiſter, 16 Oberbäckern „62 Bäckern, incl, 2 Tambours, 1 Ober⸗ 
ſchlächter, 8 Schlächtern, 1 Obermaurer, 7 Maurer, 1 Schmied, 
1 Sattler, 1 Stellmacher, 1 Böttcher, ! Tiſchler, 20 Trainſol⸗ 
daten, 40 Pferden. Dazu gehören 5 ſechsſpännige Wagen, 2 
eiſerne Backöfen, 1 großes Vackzelt und überhaupt alle Inſtru⸗ 
mente, welche für Bäcker und die andern Handwerker nöthig find, 
So lange ſich das Armeecorps in der Nähe einer Stadt aufhält, 
in der eine Militair⸗Garniſon⸗Bäckerei ſich befindet, wird die 
Thätigkeit der Feld-Bäckerei-Colonne nicht in Anſpruch genommen. 
Eine Proviant⸗Fuhrweſen⸗Colonne ft zuſammengeſetzt aus: 1 Ritt⸗ 
meiſter als Colonnenführer, 1 Secondelieutenant, 3 Unteroffizie⸗ 
ren und 6 Gefreiten der Kavallerie „ dieſelben der Infanterie, 1 
Oberſchmied und 2 Schmiede, 1 Sattler, 1 Stellmacher, 1 Vött⸗ 
cher, 1 Arzt, 1 Thierarzt, 79 Trainſoldaten, 155 Pferden mit 
30 vierſpäunigen Fahrzeugen, von denen jedes 1800 Pfund fort⸗ 
bringen kann, und einer ſechsſpännigen Feldſchmiede. Dieſe Co⸗ 
lonnen werden den Diviſionen des Corps attachirt und geben 
auch die Detachements, welche zur Fortſchaffung oder Heranzie— 


— 


hung von Montirungsſtücken, Arzeneis und Verbandmitteln er⸗ 
forderlich ſind. Ihre Thätigkeit wird in allen Beziehungen von 
dem Intendanten angeordnet und geleitet. Das fliegende Pferdes 
Depot iſt zuſammengeſetzt aus: 1 Premierlieutenant der Kavallerie 
als Commandeur, 1 Wachtmeiſter, 3 Unteroffizieren, 4 Gefreiten, 
1 Trompeter, 102 Traiuſoldaten, 1 Arzt, 1 Thierarzt, 215 Pfer— 
den, beſtimmt, ſo viel wie möglich den eingetretenen Abgang an 
Pferden zu erſetzen. Dieſes iſt die Beſchaffenheit des Traing bei 
der preußiſchen Armee gemäß der geſetzlichen Dienſtanweiſung. 
Es ſind übrigens dem Train dieſelben Kriegsartikel, wie den 
übrigen Truppen, vorgeleſen worden, und hat er auch deuſelben 
Eid geſchworen. Es iſt zu vermuthen, daß in Zukunft auch im 
Frieden, neben der Linie und der Landwehr, der Train als 
dritter Truppentheil beibehalten werden wird. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit der Verlags handlung. 
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Handel und Induſtrie. 


8 Chemnitz, 31. Deebr. Heute iſt hierſelbſt die förmliche 
Uebernahme der Chemnig > Nijaer Eiſenbahn von Seiten 
des Staats durch den hierzu ernannten königl. Commiſſar, Ge— 
eimrath v. Ehrenſtein, vollzogen worden. Wie uns bekannt iſt, 
1 jedoch ſchon in der Zwiſchenzeit ſeit erfolgter ſtändiſcher Zu— 
ſtimmung zu der Erwerbung jener Bahn für den Staat alle Ein— 
leitungen nicht allein für die Erhaltung der noch unvollendeten 
Bauwerke und ihrer Rüſtungen, ſondern auch für den möglichit 
baldigen Wiederangriff und die ſchleunige Vollendung des Baues 
getroffen worden, welche letztere für die zeitigere Verwerthung 
des Anlagecapitals allerdings erforderlich iſt. Während des Baues 
wird die nunmehr eintretende königliche Direction ihren Sitz in 
der Stadt Döbeln und ſomit in der Nähe ſowohl der noch im 
Bau begriffenen, als der dem Betriebe übergebenen Bahnſtrecke 
zu nehmen haben. 


Cauſitzer Nachrichten. 
Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 3. Januar 1851. 

Das Bürgerrecht wurde ertheilt an die geſchiedene Poſe, 
welche ſich mit Handel von Gemüſe und Töpfen beſchäftigen will. 
An Unterſtützungen wurden bewilligt: 15 Thlr. der Wittwe 
Winkler, 5 Thlr. der Witwe Brocelt und 3 Thlr. der 
Würde Haupt. Auch wurden einer vierten Witte, Namens 
Hundert, Abgabenfreiheit zugeſtanden, der Schneider Schnei⸗ 


der aus der 3, in die 4. Abgaben-Claſſe verſetzt und dem Tuch⸗ 


eerer Stock Nachſicht für feinen Rückſtand bis zum 1. April 


ch 
belli. 3 

Gegen die Zahlung eines Vorſchuſſes von 100 Thlrn. an 
die Handelskammer wurde nichts zu erinnern gefunden, von dem 
der Commune zuſtehenden Vorkaufsrecht auf das Gut Schlau⸗ 
roth im vorliegenden Falle keinen Gebrauch zu machen beſchloſſen, 
die Vereitſchaft des Conferenzlocals zum 6. d. M. zum Gebrauch 
der Aſſiſen verfügt, die Klage-Anſtellung gegen zahl 
gelder⸗Reſtanten genehmigt, dem 2. Wobus als Mindeſtfordern⸗ 
dem mit 74 Sgr. für die 75 Stück Nummerſteine zum neuen 

riedhofe der Zuſchlag ertheilt, die Arbeiterliſten der vergangenen 

8 eingeſehen, mehreren neuen Forſtrechts-Ablöſungs⸗Reeeſ⸗ 
fen beigetreten, eine Prämie von 20 Thlr. auf Entdeckung der 
Baumfrevler an der Hermsdorfer Straße ausgeſetzt, ein Geſuch 
der Gemeinde Friedersdorf um einen zweiten Beitrag zu ih⸗ 
ren Kirchenbauten, dem Magiſtrat beipflichtend, abgelehnt „ und 
billigend bemerkt, daß in Zukunft die Abendmahlsfeier mit der 
Confirmation am Sonntage nach Oſtern verbunden werden, da⸗ 
gegen die Nachmittagspredigt an dieſem Tage ausfallen ſoll. 

Auf eine Anfrage des Magiſtrats an die Königl. Regierung, 
die Einquartierungs⸗Angelegenheiten betreffend, war eine Erwi⸗ 
derung des Inhalts eingegangen, daß die Natural⸗Quartierung 
ſich zwar allerdings nach den Localitäten richten müſſe, die Bei⸗ 
trags⸗Pflicht hingegen gleichmäßig zu vertheilen ſei. Gleichen 
Anfichten 91 8 5 zweifellos auch die gegenwärtig zuſammengetre⸗ 
tene gemiſchte Deputation, welche binnen Kurzem mit dem Re⸗ 
ſultat ihrer Berathungen hervortreten dürfte. Von den Mitthei⸗ 
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lreiche Pacht⸗ 


lungen des Magiſtrats über den Gang der Militai 
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Angelegenheit wurde Kenntniß N und ent, = 
digſt eine Zuſammenſtellung der Militair-Verpfle 
zu erwarten ſteht, verbunden mit 
ſchaffung. 
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Vorſchlägen über deren Yes 


Ju Folge eines eingegangenen Erfenntniffes des Ge 


Ober⸗Tribunals waren die Auen 


2 a Anſprüche der Niederſchleſiſch-Märki 
ſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft N Erſatz der auf = Ehre 
bewirkten Umpflaſterung w ii oderi orde 99 
Thelen vinpeinigeneh 3 weſentlich moderirt worden und beiden 
m wege ichen. gegeben, ſich wegen der Höhe der Entſchädigung 
Dem Antrag des Hrn. 2 Satt a 
der auf ſeinem Vorwerk e an e 
Verpflichtung wurde zu entſprechen Ber Er a emnhile 
5 Jorke⸗ Tei zdbeſchloſſen, der Waſſer⸗Ab⸗ 
fluß aus dem Jorke-Teich den bisherigen Benutzern deſſe 
gegen eine jährliche Abgabe von 33 Thlr. au e 
und die beantragte Zulage an die eee 
20 Sgr. pro Stoß betragend, von der Vervollſte Tief ufurth, 
desfallſigen Vorlagen abhängig gemacht. ſtändigung der 
Dem Gutachten der Deputation beitretend, wurde beſchloſ⸗ 
fen, die Pareellen-Pachtung eines Theils von Lauterbag er 
nehmigen, und einem zweiten Deputations-Gutach an 
Anſichten des Magiſtrats hinſichtlich der Scharfrichterei beizuſtim⸗ 
men, jedoch darauf zu ſehen, daß die Geruchsuerven der — 
zenden Nachbarn nicht mehr ſo ſehr durch üble Gerüche affiehet 
werden, als ſolches zeither der Fall geweſen iſt. 
En Der vorgelegte Haupts Etat wurde einer Deputation zur 
Prüfung, übergeben und beſchloſſen, einen ſehr umfangreichen 
Bericht über die Finanzlage der Commune durch 10 Abſchriften 
zu vervielfältigen, um ſolche vor der allgemeinen Berathung zur 
ſpeciellen Einſicht ſämmtlicher Mitglieder gelangen zu laſſen. 


ge⸗ 


ten gemäß den 


Görlitz, 6. Jau. In der heute begonnenen Schwur⸗ 
gerichtsperiode kommen folgende Fälle zur Verhandlung: 


Den 6. Januar: 

1) Tagearbeiter Joh. Carl 8 Sei 
Rothenburg, wegen wieder 
waltſamen Diebſtahls in ei 
mittag 9 Uhr. 

2) Tagearbeiter Joh. Sigismund Seiffert, genannt Foffko, 
aus Gablenz, Kr. Rothenburg, wegen zweiten gewaltſamen 
Diebſtahls in einem bewohnten Gebäude, — Nachm. 2 Uhr 

Den 7. Januar: ä 

3) Schneidergeſell Carl Gottlob Wieſenhütter aus Görlitz 
wegen verübter Unzucht an einem Kinde unter 12 Jahren — 

Vorm. 9 Uhr. ä ZEN 2 a 

zoſtexpediteur Joh. Louis Albrecht aus Penzig wegen Ver⸗ 

EIERN „ y Berfälfehung 5 Rech 

zur Verdeckung des Defeets, ſowie anderweitiger Be⸗ 

trügereien in ſeiner W Stellung mittelſt Fälſchun . 
feutlicher Urkunden, — Nachm. 2 Uhr. 3 de 

Den 8. Jaunar: 

5) Tagearbeiter Johann Traugott Figula, genannt Trink 

aus Berg, Kr. Rothenburg, wegen verfuchten Todtſchlags, 

Vorm. 9 Uhr. 

Schmiedegeſell Carl Gottfried Grunert aus Rothenburg 

wegen vierten Diebſtahls, — Nachm. 2 Uhr. 

> Den 9. Januar: 

Einwohner Joh. Friedrich Anguſt Krahl aus Birkenlache, 

Kr. Sagan, wegen Diebſtahls unter erſchwerenden Umſtän⸗ 

den, zugleich zweiten, ſowie thätlicher Widerſetzlichkeit gegen 

einen Forſtbeamten in Ausübung feines Amtes, verbunden 
ſſen Perſon und körperlicher Beſchädigung, 


ler aus Lodenau, Kr. 
holten dritten, zugleich zweiten ge⸗ 
nem bewohnten Gebäude, — Vor⸗ 


D) 


nung 


8, 


— 


6) 


mit Gewalt an de 


Mit einem Beiblatt. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung M 2. 


Menzel aus Köslitz, Stadtrand Mitſcher hier, Rittergutsbef. 
v. Seydewitz a. Nor.⸗ Reichenbach, Juſtizrath a. D. Schmidt 
8 „Rittergutsbeſ. Thieme a. Moys. 2) aus dem Laubaner 

reiſe: Großbauer Arlt aus Pfaffendorf, Gutsbeſ. und Kam⸗ 
merherr v. Biffing a. Beerberg, Rittergutsbeſitzer und Geh. 
Juſtizrath a. D. Blumenthal a. Friedersdorf, Rittergutsbeſ. 
und Hauptmann Göbel zu Ndr.⸗Langenöls, Conrector Heym 
aus Lauban, Gerichtsſcholz Herrmann aus Friedersdorf, Com⸗ 
mercienrath Neuburger aus Klein-Veerberg, Vorwerksbeſitzer 
Seibt aus Lauban, Rechtsanwalt Weinert aus Lauban. 
3) aus dem Rothenburger Kreiſe: Gutsbeſ. Frhr. v. Gers⸗ 
dorf auf Rothenburg, Gutspächter Jugelt aus Kodersdorf, 
Bauergutsbeſ. Lorenz aus Nieder-Rengersdorf, Rechtsauwalt 
v. Rabenau aus Rothenburg, Gutsbeſitzer Weißig aus Ob.⸗ 
Horka. 
. Zittau, 1. Jan. Wenn gewiſſe Blätter von einem gänz⸗ 
lichen Zurückziehen der bisher in den äußerſten Marken Böhmens 
ſtationirt geweſenen öſterreichiſchen Streitkräfte ſchreiben, 
ſo iſt, wenn nicht andere Abſichten bei der Veröffentlichung fols 
cher Nachrichten zu Grunde liegen ſollten, doch jedenfalls über 
dieſe Angelegenheit zu oberflächlich oder doch wenigſtens nicht ge— 
nau berichtet worden, indem zwar ein bedeutender Theil der auf— 
geſtellten Truppen zurückgezogen, theilweiſe aber wieder durch 
neue Truppen erſetzt worden iſt, wie dies namentlich mit den in 
unſerer nächſten Nähe, eine Stunde von hier, in Cantonnement 
gelegenen Jägern der Fall war. Dieſe 
Aer 8. Jägerbataillon) ſind ſofort nach ihrem am 10. Dec. 
erfolgten Ausmarſche von Grottau und Umgegend in ihre jetzigen 
Quartiere, Böhmiſch⸗Leippa und Nimes, durch das wegen 1025 
Aetipität bei der Erſchießung Robert Blum's und wegen feiner 
bewieſenen Bravour in Ungarn allgemein bekannte und dort hart 
mitgenommene 12. Jägerbataillon (Polen) erſetzt worden, von 
dem der Stab in dem Städtchen Kratzau, drei Stunden von 
hier, Abtheilungen davon aber in allen umliegenden Ortſchaften, 
ſo auch in Grottau, in Cantonnement liegen und, wie es heißt, 
daſelbſt überwintern ſollen. Ebenſo ſind auch alle Ortſchaften 
an der Straße von hier über Reichenberg nach Prag bis Gitſchin 
mit Truppen belegt, und in Münchengrätz, einem ſtockböhmiſchen 
Städtchen, drei Meilen hinter Reichenberg, befindet ſich noch 
immer das Hauptquartier des Feldmarſchall-Lieutenants Grafen 
Clam⸗Gallas, deſſen Armeecorps, angeblich 30,000 Mann ſtark, 
den ganzen Diſtriet von Gitſchin bis Rumburg über Vöhmiſch⸗ 
Leippa und öſtlich bis an das Rieſengebirge innehat. Ueberdies 
befinden ſich in Reichenberg ſelbſt noch Kroaten und in Rumburg 
und Umgegend ſtationirt das ungariſche Infanterie-Regimeut 
Haynau. Wohl aber wollen Gutunterrichtete wiſſen, daß in 
kürzeſter Zeit das gedachte Hauptquartier des Feldmarſchalllieute— 
nants Grafen Clam von Münchengrätz nach Prag zurückverlegt 
werden ſolle, und es ſcheint darnach wenigſtens wahrſcheinlich 
zu ſein, daß auch von den zu gedachtem Armeecorps gehörigen 
Truppentheilen Abtheilungen zurückgezogen werden dürften. — 
Wie man vernimmt, ſollen wie vorigen Winter fo auch diesmal 
drei Diviſionen Reeruten zum Ausexercieren hier eintreffen und 
zwar ſchon zum 6. Jau. Es iſt dies doch wenigſtens ein theils 
weiſer Erſatz für die der hieſigen Stadt genommene Garniſon, 
die, wie es nun in Gewißheit beruht, nicht wieder erſetzt werden 
wird, trotzdem daß wir eine geräumige Kaſerne zur Aufnahme 
eines Bataillons Jufanterie in der jetzigen Friedensſtärke von 
300 Mann beſitzen. 


Vermiſchtes. 


In Lloyd lieſt man: Die lezte Poſt aus China bringt 
ein höchſt ſeltſames Docn rss chineſiſcher Polemik gegen das 
Chriſtenthum, und zwar eine Y wenn des Präfecten Wan 
im Departement Kiaying⸗chau in der Provinz Kanton. Der is 
laß hierzu war folgender: Die Tochter eines chineſiſchen Chriſten 
in dem bezeichneten Departement heirathete einen Heiden. Die 
Familie deſſelben, entrüſtet über die Beſtrebungen der Frau, ihn 
zu bekehren, oder überhaupt aus Haß gegen die fremde Lehre, 
wußte den Präfeeten Wan fo ſehr auzufenern, daß er das Sig⸗ 
nal zu einer neuen Chriſtenverfolgung gab, wobei Kirchen zerſtert 
und einige Chriſten eingekerkert wurden. Das Signal zu dieſer 
Verfolgung war die erwähnte Proclamation, die, wie bereits ers 


(das aus Italienern 


Görlitz, Dinstag den 7. Januar 1851. 
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wähnt, eine förmliche negirende Kritik des Chriſtenthums iſt. 
Zu umfänglich, um ſie hier mitzutheilen, wollen wir zur Probe 
und als Curioſum folgende Stelle daraus ausziehen: „Es iſt be⸗ 
kannt, daß unter allen Nationen jenſeit des Meeres keine ſo ſehr 
an den Herrn des Himmels (Chriſtus) glaubt als T eutſchland, 
und dennoch entbehren deſſen Einwohner aller geſellſchaftlichen und 
politiſchen Bande; ſeine Macht iſt im Verfall, ſein Gebiet mehr 
als einmal getheilt worden. Warum hat Deutfchland kein Glück, 
wenn es an den Herrn des Himmels glaubt? Unter den Län⸗ 
dern, die nicht an den Herrn des Himmels glauben, kann ſich 
keins mit Japan vergleichen. Am Quai ſeines Hafens, der den 
Fremden offenſteht, iſt ein Crucifix eingegraben und jeder Kaufe 
mann, der hinkommt und beim Ausſchiffen dieſes Bilduiß nicht 
ſogleich mit Füßen tritt, wird ſogleich enthauptet, um den An⸗ 
dern als Beiſpiel zu dienen. Noch mehr, am Thore der Stadt 


iſt unter der Schwelle ein Bildniß Jeſu eingegraben, damit es 


jeden Tag mit Füßen getreten werde; und dennoch dauert dieſes 
Reich ſchon zweitauſend Jahre. Warum hat der Herr des Himmels 
über daſſelbe nicht eine ſchauderhafte Züchtigung verhängt? Dies 
beweiſt, daß die angebliche Macht, glücklich oder unglücklich zu 
machen, eine unbegründete Fabel iſt.“ In ſolchem Ton und mit 
ähnlichen Argumenten iſt die ganze Proclamation abgefaßt, die 
aber vom franzöſiſchen Bevollmächtigten in China, Herrn Fort⸗ 
Rouen, bereits dem Gouverneur von Kanton, Seu, nebſt einer 
Aufforderung zur Satisfaction zugeſendet worden iſt. Dieſer hat 
auch ſchon einen franzöſiſchen Miſſionair aus dem Kerker befreien 
laſſen, zur Rückſtellung der Kirchengeräthe Befehl gegeben und 
verfprochen, den Präfecten Wan zur Rechenſchaft zu ziehen. 


Zwiſchen der N. Pr. Ztg. und den Rheinländern herrſcht 
bekanntlich eine große wechſelſeitige Liebe und Hochachtung. So 
hat uns denn ihr „Zuſchauer“ auch folgende kleine Weihnachtsbe— 
ſcheerung aufgebaut: König Friedrich Wilhelm J. befahl, einen 
jungen Mann zu examiniren, mit folgenden Worten: „Wenn er 
guten Kop hat, nehmen in kurmärk. Kriegs- und Domainenkam- 
mier; iſt er ein dummer Deuffel, in eleviſche Regierung, dazu iſt 
er immer noch gut.“ Der alte Herr liebte die Rheinlande nicht 
beſonders. 


ı Braſilien iſt der Theebau in den letzten Jahren mit 
dem beſten Erfolge betrieben worden, und nach den bisherigen 
Ergebniſſen läßt ſich mit Gewißheit aunehmen, daß in wenigen 
Jahren dort eben ſo viel Thee als Kaffe gebaut wird, ſo daß 
Braſilien uns die bisher verbrauchte Quantität des Thee's liefern 
kann. Viele Pflanzer haben jetzt ſchon die Hälfte ihrer Beſitzun⸗ 
gen mit Thee bepflanzt. Die dort gezogenen Sorten, wie Hyſon, 
junger Hyſon, ſchwarzer Thee u. ſ. w. ſollen dem echten chineſi— 
ſchen Thee, was Kraft und Aroma angeht, in keiner Weiſe 
nachſtehen. 6 


Kladderadatſch bringt folgende ſehr beachtenswerthe Anzeige: 
Dei der am 3. Jan. bevorſtehenden Wiedereröffnung der Kam⸗ 
mern empfehle ich den Herren Abgeordneten mein wohlaſſortirtes 
Lager von billigen Reiſekoffern, Reiſe mützen und Reiſepelzen. 
O. W. Mir, gegerbter Leder- und Pelzhändler. 


Nach fo eben aus New⸗Mork eingetroffenen Auswanderer 


briefen iſt der ehemalige Reichstagsabgeordnete Schlöffel ge— 
geuwärtig Reſtaurateur in New» Hort. Sein Etabliſſement in 
Broadwey wird beſucht und es geht ihm leidlich wohl. Graf 
Goͤrtz-Wriesberg, früher Chef der Bürgerwehr von Frank— 
furt a. d. O. und Abgeordneter zur zweiten aufgelöſten Kammer, 
hat ſich bald nach feiner Ankunft aus der Schweiz etwa 7 Mei- 
len von New. Hork angekauft; er iſt Beſitzer einer Farm, welche 
er ſeloſt bebaut. 


Von Klapka, der ſich gegenwartig in Paris befindet, wird 
Ende Jana ein größeres Werk erſcheinen, welches die Memoi— 
ren des Exgenerals während der ganzen Revolutionszeit enthalten 
ſoll. Gegen die früher erſchienenen Memoiren Klapkals hat Ooerſt 
Thaly, geweſener Fortificationscommandant von Komorn, eine 
Widerlegung geſchrieben, welche demnächſt in der berliner Natio⸗ 
nal⸗Zeitung veröffentlicht werden ſoll. 


— .. 
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Engliſche Blätter brachten neulich unter der Ueberſchrift: Im Canton Baſel beſteht ein Geſetz, wonach j 
„Wahrt Eure „ folgende Notiz: „Mehr als 200 Ad⸗ vermählte Paar lee nach der n Feucht une 9 
vocaten find vorige Woche von dem Master of the Rolls ver⸗ bei der Geburt jedes Kindes ebenfalls 2 pflanzen muß. Dieſe 
eidigt worden.“ Wäre dies in Deutſchland möglich, ohne den Bäume müſſen auf dem Gemeindegebiete läugs der Landſtraßen 
Redactionen einen Proceß wegen Verunglimpfung eines Standes gepflanzt werden. Die ſolcher Weiſe gepflanzten Bäume ſollen 
auf den Hals zu ziehen? ſich jährlich auf die Zahl von 10,000 belaufen. 


Bekanntmachungen. 


ls! Nachſtehende Bekanntmachung: b) welche Mannſchaften eingezogen und entlaſſen worden find, 
8 / e) welche Mannſchaften (Reſerve und Land och i i 
Die Anmeldung der Fremden, der Miether und des den, und welche davon nach dem Gefeg Fi 
Geſindes betreffend. * a No. 47. pro 1850 Seite 497) abkömmlich oder 
Um die Ungleichmäßigkeit, welche hinſichtli :iften über di N ö i 
Verpflichtung zu polieilichen Mn und Memeldungen bei hatudenden Weh⸗ Diefe, Controt-Yerfanmnlang wirt in Betr der Mannschaften 


des I., 2., 3., 4. u. 5. Bez. Mittwoch, den 8. 1851, frü 
des 6., 7., 8., 9. u. 10. = Freitags, den 10. 15 est : füt Ani 
des 11., 12. 13, und 14. = Sonnabends, d. 11. Jan. J a, früh 9 Ur 
im Lokale des bieſigen Schießhauſes ftattfinden. ns 2 

Alle im Vorſtehenden bezeichneten ſich hierſelbſt befindenden Mann⸗ 
ſchaften der Reſerve und Landwehr erhalten hiermit die Ordre, ſich an dem 
für ihre Bezirke feitgefegten Tage zur beſtimmten Stunde pünktlich im Schieß⸗ 
hauslokale einzufinden, und alle auf ihr Militairverhältniß bezüglichen Attefte 
Notizen und Urkunden mit zur Stelle zu bringen, und ſich daſelbſt bei Be 
betreffenden Vezirks⸗Sergeanten und Bezirks⸗Vorſteher zu melden. 

Diejenigen, welche ihre Unabkömmlichkeit im Sinne des Geſetzes be⸗ 
haupten, haben ſich hierüber bei Zeiten mit den erforderlichen Beweismitteln 
und Beſcheinigungen zu verſehen. 

Görlitz, den 31. December 1850. — 

Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 
ZA FE 1 es 


[6] Diebſtahls⸗ Anzeige. 


Am 1. d. M. wurde hierſelbſt ein grünſeidner Regenſchirm geſtoblen. 
Es hat derſelbe einen weiß hörnenen Griff, welcher ſehr locker in; e 
des Schirmes aber fehlt ganz. Vor dem Ankauf dieſes Schirmes wird 
gewarnt, Görlitz, den 3. Januar 1851. 
Der Magiſtrat. Polizei- Verwaltung. 
d 


7 3 5 3 Diebſtahls⸗ Bekanntmachung. 
n der Zeit vom 9. bis 11. December vori 

folgende e geſtohlen 2 ie 2 1% gen Jahres find allhier 

Stück zweimal beſchlagene große Taſchenmeſſer, 2 Stück 
pers en 1 ge grobe Sr hal Tufhennan 
eines Taſchenmeſſer, 2 Stück kleine Taſchenm AM? 
runde Kindermeſſer. neſſer, 9 Stück 

Vor dem Ankauf dieſer Meſſerſchmiedewaaren wird gewarnt. 
Görlitz, den 3. Januar 1851. 
Der Magiſtrat. Poltzel⸗Verwaltung. 


nungs⸗Veränderungen wahrgenommen worden iſt, zu entfernen, hat der Herr 
Miniser des Innern und der Polizei zu beſtimmen ſich veranlaßt gefanden: 

1) daß jeder Pauseigenthümer verpflichtet fein ſoll, von dem Anzuge oder 
Abzuge feiner Miether der Ortspolizei⸗Bebörde binnen 24 Stunden 

nach dem Anzieben oder Verlaſſen der Wohnung Kenntniß zu geben; 

2) zu einer gleichen Anzeige ſind Aftermiether und diejenigen Perſonen 
verpflichtet, welche Andere bei ſich in Schlafſtelle aufnehmen; 

3) der An- und Abzug des Geſindes und der Hausoffizianten iſt von 
den Dienſtherrſchaften binnen 24 Stunden bei der Ortspolizei-⸗Behörde 
anzuzeigen, und 

4) binnen gleicher Friſt ſoll daſelbſt von den Handwerksmeiſtern, Fabrik⸗ 
und andern Unternehmern die Anzeige von der Annahme oder Entlafs 
fung ihrer Geſellen und Gewerbegehülfen erfolgen. 

„ Dieſe Beſtimmungen ſollen ſowohl auf dem platten Lande, als in den 
Sädten (ausſchließlich derjenigen größern Städte, in welchen beſondere höheren 
Orts beſtätigte Lokal- Polizei⸗Vorſchriften darüber vorhanden find) Anwendung 
finden, und Contraventionen dagegen mit einer Geldſtrafe von Einem Thaler 
oder mit 24 ſtündiger Gefängnißſtrafe gerügt werden. 

In den Dörfern, in welchen Dontiniat « Oßrigkeiten nicht vorhanden 
find, ſollen die vorgeſchriebenen Meldungen bei dem Ortsſchulzen mündlich 
oder ſchriftlich geſchehen, und die Schulen demgemäß auch zur Feſtſetzung 
der Strafe und zur Einziehung derſelben zum Beſten der Orts- Armen = Kaffe 
ermächtigt ſein. 

Die Rittergutsbeſitzer, auch wenn fie mit der Polizei- Gerichtsbarkeit 
verſehen ſind, find verpflichtet, von den bei ihnen miethoweiſe, oder als Ge⸗ 
ſinde, Haus⸗Offizianten, Fabrikarbeiter ꝛc. anziehenden Perſonen, ſowie vom 
Abgange derſelben, dem Landrathe binnen 8 Tagen Anzeige zu machen, eben⸗ 
falls bei Vermeidung einer Geldſtrafe von Einem Thaler. 5 

Hinſichtlich der eigentlichen Fremden-Meldungen, ſowohl der Privat⸗ 
perſonen, als der Gaſtwirthe, Krüger und dergleichen, verbleibt es bei den 
bisherigen Vorſchriften, und wird demnach die Beſtimmung in Erinnerung 
gebracht, daß ſowobl die Gaſtwirthe, als alle übrigen Einwohner in den 
Sıärten und auf dem platten Lande verpflichtet find, alle bei ihnen übers 
nachtenden Fremden ohne Unterſchied des Standes und Geſchlechts, bei der 
Re ihres Wohnorts anzumelden. + 

on den Gaſtwirthen find die diesfälligen Meldezettel jeden Morgen * 
bis neun Uhr an die Polizei⸗Behörde zu befördern. In denjenigen Orten, [9] Die im Monat September pr. mit Offizieren und Mannſchaſten 
wo dieſerhalb eine andere Einrichtung bisher beſteht, behält es dabei ſein belegt geweſenen Hausbeſitzer hieſiger Stadt werden hiermit aufgefordert, die 
Bewenden. Privatperſonen haben die Fremden-Meldungen unmittelbar nach dafür ihnen zukommenden Naturalſervis⸗Entſchädigungsgelder 4 
deren Aufnahme zu bewirken. Unterlaſſungen werden durch Feſtſetzung von am 8. und 10. hu). 

Polizeiſtrafen, und zwar gegen Gaſtwirthe, Krüger und Herbergswirthe mit | in den Vormittagsſtunden im Servisamts-Locale abzuholen. Die Säumi 
Zwei Thalern für jeden Unterlaſſungsfall, gegen Privatperfonen mit Einem haben zu erwarten, daß mit den ibnen zuiallenden Entſchävigungsgeldern gen 


Thaler Strafe geahndet. Gleichzeitig wird die gehörige Führung der Fremden⸗ ihre Koſter Vorſchrift der E 5 n wird. auf 
bücher in den Gaſthöfen in Erinnerung gebracht, weshalb die Gaſtwirthe ver⸗ 9 Gerig a 4 4 5 118 ä l n 
antwortlich ſind. nt, 


Die Ortspoligeis Behörden haben die Fremdenbücher ven Zeit zu Zeit, 
nach den Umſtänden oft, in den größern Städten mindeſtens aller vier Wo⸗ 


chen zu revidiren, und dieſe Reviſionen in den Fremdenbüchern zu vermerken. i sch Sorten 
Gaſtwirtbe, welche in Führung der Fremdenbücher nachläſſig verfahren oder Die verſchiedenſten So 


1 1 E H g 
weder det des in e ere Volks-, Comtoir⸗, Notiz=, Termin-, 


wird zur Nachachtung in Erinnerung gebracht. 


Ane n Ver le AT: Polizei= Verwaltung. Wand⸗ und Haus a Kalender 
15 Bekanntmachung. für 1851 


Auf Befehl des Königl. General⸗Commandos ſollen in allen Bezirken 8 
ofort al ke Berfammlunnen abgehalten und dabei festgestellt werden: ſind vorräthig in der Buchhandlung von 
a) welche Reſerven und Landwehr-Mannſchaften aller Waffen ſich bei der G. Heinze & Comp. 


Fahne befinden, 
— 


Lichtbild⸗Portraits!!! 


B werben noch unbeſtimmte, kurze Zeit täglich von 9 bis 3 uhr, ohne Ausnahme bei jeder Witterung 
in befaunter Gelungenheit angefertigt 
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